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Wie kann ‚Selbstsorge‘ in der ‚Fürsorge‘ gelingen? 
Für sich und andere sorgen 

 

Andreas Heller 
 
In der uralten jüdisch-christlichen Formel, die Nächsten zu lieben wie sich selbst, blieb die 
Selbstliebe eigenartig unterbestimmt. Altruismus war der dominante Appell, also den 
Nächsten lieben, einschließlich der revolutionären Erkenntnis, dass die Antwort auf die 
Frage, wer denn der Nächste sei, nicht im Sinne bisheriger Grenzziehungen zu geben ist. Es 
ist nicht der Clanangehörige, das Stammesmitglied, die Blutsverwandtschaft. Wer der 
Nächste ist, bestimmt sich vom Anderen her, von dem, der in Not ist und es „auf der Straße“ 
nötig hat. Also, durch einen Perspektivenwechsel aus identifikatorischem Mitgefühl. 

Im spätmodernen Professionalisierungsdiskurs eines komplexen Versorgungssystems glaubt 
man zu wissen, dass „professionelle Distanz“ (Selbstliebe?), also die Ökonomisierung des 
emotionalen und sozialen Hilfe-Haushalts eine angemessene Selbstschutzmaßnahme und 
Burnout-Prophylaxe ist. In den Dienstleistungsberufen der Waren- und Tauschgesellschaft 
muss individuell und kollektiv die „Bilanz“ stimmen. Kompetenz und Motivation, 
Engagement und Mitgefühl, Grundlagen von Expert:innenorganisationen, müssen eben 
verkauft werden. 

Wie die Beziehung Helferin und Hilfsbedürftige, Pflegeperson und Bewohnerin, Arzt und 
Patient gedacht, gestaltet und kontextualisiert werden kann, wirft unter Bedingungen 
schwieriger werdender Versorgungslagen und komplexer Organisationen Fragen auf. 
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